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(ZebietsLtZsraulcb in jSYu-Kamcrim.
Die französischen Gesellschaften.

Berlin , 27. Februar.
Nach einer amtlichen Verlautbarung haben zwei der

noch in unserer von Frankreich übernommenen Kolonie
Neu-Kamerun befindlichen französischen Konzessions¬
gesellschafte», die zusammen über ein Gebiet von ungefähr
\il/2 Millionen Hektar verfügten, ihre Konzessionen der
deutschen Regierung zurückgegeben. Diese Konzessionen
liefen noch etwa 15 Jahre. Dafür erhalten die französischn
Gesellschaften das Eigentum an Kronland im Ausmaße
von etwa 10  000 Hektar, das sich im Falle der Erfüllung
entsprechender Kulturleistungenauf 35 OOO Hektar (gleich
l Prozent der früheren Konzession) steigern kann. Nicht
uninteressant ist ein Vergleich dieses ersten tatsächlich er¬
folgten Abschlusses mit den Forderungen anderer fran¬
zösischer Konzessionsgesellschaften. So verlangt die
Compagnie Forestiore Sangha Oubangui, deren Konzession
in dem bisherigen Umfange nur noch sechs Jahre läuft,
nicht weniger als 20  Prozent ihres bisherigen Konzefsions-
gebietes zu dauerndem Eigentum.

; 19 'I- "iabre für einen Spion.
Zwei Brüder als Verräter.

' Wien, 27. Februar.
Die hiesigen Gerichte beschäftigten sich heute mit

Landesverratsprozessen gegen zwei Brüder: Alexander und
Cedomil Jandritsch:

Zur gleichen Zeit , da gegen Alexander die Ver¬
handlung begann, wurde gegen seinen Bruder Cedomil
Jandritsch das Urteil verkündet. DaS Urteil lautet auf
19 1/, Jahre verschärften Kerker.

Beide hatten in der kritischen Zeit, als während des
Balkankrieges die österreichische Armee zum großen Teil
mobilgemacht worden war, dem russischen Krieg:Ministerium
wichtige Mitteilungen über die Kriegsfahrordnung und
Festungspläne gemacht. Sie erhielten dajür 20 009 Mark
von den Russen. _

preumfcb-fäcbnfcbe eifersbabnfragen.
Von Leipzig nach Hof.

' Dresden , 27 Februar.
<*n der heutigen Sitzung der Zweiten Kannner kam

Finanzminister v. Seydewitz auf die Äußerungen des
Präsidenten des Reichseisenbahnamtszu sprechen, die
dieser im Reichstage getan hat, und wonach die sächsische
Linie Leipzig—Hof für Luxuszüge schwieriger zu befahlen
sei als die preußische Lime über Probstzella. Es könne
keine Rede davon sein, daß die Leistungsfähigkeit der
sächsischen Strecke geringer sei als die preußische. Es sei
allerdings richtig, daß die sächsische Linie eine größere
Anzahl Stationen besitze. die keineswegs bei allen Schnell¬
zügen ausgeschaltet werden könnten, indessen hielten die
Luxuszüge' in Sachsen nur außerordentlich selten. Der
Expreßzug halte nur in Leipzig und Hof. Anderseits1e,
eine Steigung von 1: 40, wie sie auf der preußischeii
Linie längere Zeit vorhanden sei, auf der sächsischen
Strecke nicht zu verzeichnen. Hier beträgt die Steigung
nur 1: 100. Die sächsische Eisenbahnverwaltung tue alles,
um die Linie Leipzig —Hof auf der  höhe zu halten. ...

Rund um die Blocke.
„Wilhelm der Eilige", wie man ihn bereits genann!

hat. der neue König von Albanien , hat nach femen
Besuchen in Wien, Rom, London, Paris die GesandtschaN
der Königswerber aus seiner zukünftigen Heimat p
fangen, hat die Krone angenommen und ist nach Peters
bürg gereist. Also flink ist er. Wer eilig, - nein eiüg
hat er es nicht gehabt, denn er hat sehr lange Zeit zu
den, Entschlüsse gebraucht, den Thron des halbwilden
Landes anzunehmen. Jedenfalls aber hat er den f
Entschluß, in Albanien ein Meisterstück deutscher Grund
lichkeit zu leisten und nicht— eilige Arbeit.

*

Die Welt ist rund und ivill sich dreh'». -7- und was
heute Mehrheit war. ist es morgen nicht mehr. Die Zabern
Kommission des Reichstages hat em ^nde gefunden
das Hornberger Schießen: nichts ist herausgekommen, wn
Beschluß über die Änderung iin Bereiche der Kommando-
gemalt des Kaisers, über Neuregelung der
über den Waffengebrauch des Militärs . Der einzg
„positive" Beschluß der Kommission war : Ü-H aufzuloien.
Das Zentrum und die Nationalliberalen, die Anfang
Dezember zu der Mehrheit gehörten, die dem Kanzler -
kündete, man sei mit der Zabern-Politik nicht emv
standen, also zu der Mehrheit des - wie der Kanzler sich
ausdrückte— „sogenannten Mißtrauensvotums . hatten
diesmal keine Lust zur Opposition und bereiteten der zu
Zwecklosigkeit verurteilten Kommission em schmerzloses
Ende. *
. . Im Reickstagsplenum geht es mit der BeratilNg
des Reichsetats nur langsam vorwart». 10 daß me

sürchtung entsteht, der Etat werde rechtzeitig, d h. zum
1. April, überhaupt nicht mehr fertig. Was dann? Wird
dann das Reich keine Einnahmen mehr haben? Gewiß
doch: denn Steuern und Zölle sind gesetzlich festgelegt und
gehen na g wie vor ein. Nur die — Ausgaben darf das
Reich von Rechts wegen nicht leisten, wenn sie nicht be¬
willigt sind. Käme es aber wirklich einmal zum Versuche
so „korrekten" Handelns, belämen also etiva am 1. Ssiwil
die Briefträger kein Gehalt und daher auch dm Befehl,
die Arbeit des Postaustragens einzustellen, so wurde man
schon 24 Stunden später die Reastrnng — um euren
Staatsstreich ansiehen. In Wirklichkeit kommt der Etat
immer zustande, und geht es nicht bis zum 1. April, dann
wird in Notetat bewilligt, nämlich ein Zwölftel für den
einen Monat, lind im allgemeinen hilft man sich damit,
daß man die letzten Etats mit größerer Eile erledigt.

*

Und doch gäbe es bei der auswärtigen Politik allerlei
Interessantes zu erzählen. So möchten wir gern wissen,
was eigentlich mit der Räuberwirtschaft in Mexiko
los ist, wo abwechselnd Präsidenten und Pratem.w
mißliebige Leute niederschießen, auch wenn es gar keine
Mexikaner, sondern Engländer oder Deutsche sind. Die
Vereinigten Staaten aber verewigen den Zustand, indem
sie den Rebellen sogar Waffenzufuhr über ihre Grenze ge¬
statten. Gehört das auch zu der berühniten Monroe-
Doktrin? Dabei haben die Amerikaner selbst nicht einmal
genug Soldaten, um in dem Nachbarlande eingreifen zu
können. Sie machen alles durch große Worte; und Europa
steht ehrerbietig stramm. ^ „

Es sind nur gewisse Formeln der J siheit, i man
in angelsächsischen Ländern innehält. Der MÜ . rdar
Rockeseller in Amerika ist seiner Meinung nach zu hoch
besteuert, und da nach einer dieser angelsächsischen Frei¬
heitsformeln ein Gerichtsvollzieher nicht mit Geivalt in
ein Haus eindringen darf, ließ Rockefeller eben keinen
hinein. Immer nur ein Spältchen und die Sicherheits¬
kette davor! Und Freunde des Hauses mußten eiligst
hineinhuschen, damit der Mann des Gesetzes nicht mit
hineinkäme. Da blieb denn nichts anderes übrig als —
Freund des Hauses zu werden. Einer aus der Zunft der
Gerichtsvollzieher fand (natürlich als tadelloser Gentleman)
Eingang zu einem Ball, an dem Rockefellers Nichte teil¬
nahin, tanzte eifrig mit ihr und bat, am nächsten Tag sich
persönlich nach ihrem Befinden erkundigen zu dürfen. Kam
auch wirklich mit einem großen Blumenstrauß— und als
er „drin" war. sagte er zum verblüfften Rockefeller: „Ich
bin Vollziehungsbeamter: nun aber raus mit den
Millionen!"

*

Die Riesenhoffnungen, die man bei uns auf „neu¬
entdeckte" Milliarden anläßlich des Generalpardons
gesetzt hat, gehen etwas herunter. Ein Teil von diesen
Neuentdecknngcn wäre sowieso bei der Erbschaftssteuer
heransgekommen, wenn einmal die Stenerhinterzieher die
Augen'geschlossen hätten; das geschieht ja häufig genug.
Dann werden nachträglich die Steuern mit kräftigem Auf¬
schlag eingezogen. Jetzt aber muß die Steuerbehörde
darauf verzichten, und dieser„entgangene" Gewinn mindert
erheblich den Neugewinn. Immerhin: wir sind wieder
ehrlich und haben ein reines Gewissen, UP** daS ist auch
schon etwas wert! _

politircbe Rundfcbau.
Deutsches Reich*

+ Die schon länger geplante Gründung der Liga zur
Verteidigung Elsatz-Lothriugens ist nunmehr in Straß¬
burg i. Elf. in Anwesenheit zahlreicher Mitglieder der
ersten und zweiten reichsländischenKammer erfolgt. In
der einlestenden Rede gab der Abg. Hauß als Ziel der
Liga an: Aufklärung Altdeutschlands und des Auslands
über die politische, wirtschaftliche und kulturelle Lage
Elsaß-Lothringens, Entgegentreten gegen maßlose Angriffe
auf Elsaß, falls nötig auch strafrechtliche Verfolgung, da
das Geschäftsleben des Landes darunter sehr leide. Einer
Kommission aus fünf Mitgliedern der Ersten, acht Mit¬
gliedern der Zweiten Kammer und vier der Presse, der
der Präsident der Zweiten Kammer Ricklin präsidiert,
wurde der entsprechende Ausbau der Satzungen über¬
lassen.

+ Uber den Begriff des Betriebsunfalles hat dei
Groß? Senat des Reichsversicherungsamts ein für di«
Berufsgenossenschaften wie für die Versicherten gleich
wertvolles Urteil erlassen, dem eine eingehende Begründung
beigegeben ist. Das Urteil ist ein grundlegendes, und der
Große Senat hofft, daß durch seinen Spruch ein Ausgleich
der widerstreitenden Meinungen herbeigeführt, den bis¬
weilen unerfreulichen Auseinandersetzungen über diese
Frage ein Ende gesetzt und auch eine möglichst gleichmäßige
Behandlung künftiger strittiger Einzelfälle sichergestellt
werden möge.

+ über die Stellung Sachsens zu der Finanzgesctz-
gebnng des Reiches kam es zu einer Erörterung in der
Zweiten sächsischen Kammer. Finanzministerv. Seydewitz
erklärte: „Die sächsische Regierung muß den Gedanken ab¬
lehnen, daß sie aus Rücksichtnahme auf die finanzielle
Leistungsfähigkeit der Bundesstaaten der Wehrvorlage
Schwierigkeiten gemacht hätte. Die Reickserbichastssteuer

wurde von der Regierung nicht als ein so erhebliches Übel
angesehen; denn sie ist eine indirekte Steuer, und mit ihr
hätten sich die Einzelstaaten abgefunden. Aber die Ver¬
mögenszuwachssteuer ist eine direkte Steuer, sie bedeutet
einen schweren Eingriff des Reiches in die Finanzhohei!
der Einzelstaaten. Bei den indirekten Steuern sind wir
noch keineswegs an der Grenze der Möglichkeiten ange¬
langt, es gibt noch eine Anzahl entbehrlicher Genußmittel,
die eine Mehrbelastung recht wohl vertragen könnten. In
dem Maße, in dem die Einzelstaaten an direkten Steuern
verlieren, verlieren auch die einzelstaatlichen Parlamente
an Einfluß und Bedeutung."

+ Das Disziplinarverfahren gegen den Regierungsrai
v. Waechtcr, den früheren Referenten beim Gouvernement
in Deutsch-Ostafrika, endete damit, daß dem Regierungsrai
ein Verweis erteilt wurde. Die Disziplinarkammerm
Berlin erachtete es als festgestellt, daß der Regierungsrat
v. Waechter zwei Zeitungsartikel veröffentlicht und einen
versandt hat. Die Artikel enthielten für eine Reihe von
Personen schwere Verdächtigungen. Der Angeschuldigte
liest bei seiner Stellung, seiner Herkunft und seiner Ver¬
antwortung, die für ihn unerläßliche Reserve und den
Takt vermissen. Wenn er sich auch in einem hohen Er¬
regungszustand befunden habe, gehe es doch nicht an,
während eines schwebenden Verfahrens die Presse an¬
zurufen. Das verträgt sich nicht mit der Stellung eines
Beamten. Von der Anschuldigung, in ein amtliches
Schriftstück nachträglich eine Einschiebung gemacht zu
habw, wurde Freiherr v. Waechter freigesprochen. Das
im Namen des Reiches verkündete Urteil legt ihm auch
die baren Auslagen des Verfahrens, soweit Verurteilung
erfolgte, zur Last.

+ Die sogenannte Zabernkommissio» des Reichstages,
von der man annahm, daß sie ihre Arbeiten beendigt habe,
soll nochmals zu einer Sitzung zusammentreten, in der
ein schriftlicher Bericht festgestellt wird. Dieser Bericht
geht alsdann an das Plenum, das sich ebenfalls nochmals
mit 5er Angelegenheit befassen wird, um wich zu den
Anträgen der Elsässer und Sozialdemokraten, die nicht
zurückgezogen sind. Stellung zu nehmen.

+ Von einer angeblichen Reforn«der Uahrka»teufte««
ist letzthin mehrfach die Rede gewesen. So tauchten auch
im Reichstage Gerüchte auf, wonach die Fahrkartensteuer
für die 1. und II. Wagenklasse ermäßigt, für die UI. Wagen¬
klasse erhöht und für die IV. Wagenklasse wieder ein¬
geführt werden soll. Wie aber zuverlässig verlautet, besteht
nicht die Absicht, in absehbarer Zeit eine Reform der Fahr¬
kartensteuer vorzunehmen.

franhreicb»
X Eine beträchtliche Verjüngung des Offizierkorps

von: Hauptminm aufwärts sieht ein neuer Gesetzentwurf
vor. Um die höchsten militärischen Würden erreichen zu
können, wird danach der Offizier mit 42 Jahren Bataillons¬
kommandeur, mit 48 Jahren Oberstleutnant, mit 51 Jahren
Oberst, mit 55 Jahren Brigadegeneral und mit 58 Jahren
Divisionskommandeur sein müssen. Einen höheren Dienst¬
grad als den des Divisionskommandeurs kennt auch das
neue Projekt nicht. Nach dem erreichten 62. Jahre muß
jeder Armeekorpskommandeur auf das Kommando ver¬
zichten. Für die Mitglieder des Obersten Kriegsrates gilt
aber die Ausnahme, daß sie dieser Körperschaft bis zum
81. Dezember des Jahres angihören, in dem sie das
66. Lebenswahr erreichen. )

Großbritannien.
X Auf Veranlassung der Unterhauskommissionzum

Bau des Kanaltunnels nach Frankreich fand in London
eine große Versammlung von Geschäftsleuten statt, an der
auch Vertreter des Kriegsministeriumsund anderer Re¬
gierungsämter teilnahmen. Die Versammlung nahm ein¬
stimmig einen Veschluß zugunsten des Baues eines Kanm-
tunnels an und gab der Ansicht Ausdruck, daß der Tunnel
die herzlichen Beziehungen Englands zu Frankreich und
anderen Kontinentalmächten steigern werde. Von zahl-
reichcn bedeutenden Persönlichkeiten wurden Zuschriften
verlesen, in denen der Bau des Tunnels _befürworte!
wurde. Es wurde betont, daß der Tunnel für Englands
Handel von großem Nutzen sein würde, während er in
Kriegszeiten leicht mit Dynamit zerstört werden könne.
Tus ~}n- und Husland.

Berlin , 27. Febr. Die Wahl des konservativen Reichs¬
tagsabgeordneten Frommer (Heiligeubeil-Pr. Eylau) wurde
von der Kommission für gültig erklärt.

Pariö , 27. Febr. In Toulon ist der ehemalige
Marineminister , Vizeadmiral Krantz, im Alter von
82 Jahren gestorben.

Teheran , 27. Febr. Gestern und heute hat ein ernstes
Gefecht bei Kazerun zwischen Gendarmen und Räubern
stattgefunden. Der schwedische Mmor Oblson wurde getötet.

Peking, 27. Febr. Der gestern erkrankte Tutu von TsÄili,
Ehaopingchen . die rechte Hand Juanschikais, starb heute.
Man glaubt, daß er ver gift et wurde.

ZwifcbenfäUe im 6 ifaß.
r. Stratzburgi. Elf., 27. Februar.

Fast täglich sind in der jüngsten Zeit wieder weh,
oder weniger ernsthafte Zwischenfälle zwischen hiesiger
Zivilisten und Militärpersonen zu verzeichnen. So werden
beute von zuständiger Stelle gleich drei Fälle mitgeteilt.



In Sem einen Fall wurde ein Unteroffizier des Feld-
artillerie -Regiments Nr . 51 von acht Zivilisten, die ihm
folgten, in der Nähe des Metzgerplatzes auf das gemeinste
beschimpft. Der Unteroffizier erklärte, sie sollten ihm vom
Leibe bleiben, sonst mache er von seiner Waffe Ge¬
brauch. Als trotzdem einer mit offenem Messer aus
ihn losging, zog er den Säbel und schlug, noch bevor
der Messerheld zustechen konnte, ihm so kräftig auf den
Kopf, daß er blutend und schreiend Reißaus nahm.
Seine Begleiter ergriffen gleichfalls die Flucht. Ferner
wurde ein Sanitätssoldat in der Nähe der neuen Orts¬
krankenkasse von vier Zivilisten ohne jeden Anlaß an¬
gegriffen und geschlagen. Endlich hörte der Posten vor
dem Stallzelt auf dem Polygon auf seinem Patrouillen-
gang am Abend vor seinem Zelt die Worte: „Ich bringe
den Posten heute abend noch um!" Auf seinen Haltrus
erhielt er keine Antwort , wurde vielmehr von zwei
Personen, die sich offenbar im Zelt aufgehalten hatten,
angefallen und gestoßen. Der Versuch, während dieses
Angriffs sein Gewehr zu laden, mißlang dem Posten, so
daß die Angreifer ungestraft entkamen. Auf Grund der
letztgemachten Vorkommnisse ist nunmehr von dem
Gouvernement angeordnet worden, daß alle außerhalb der
Stadt stehenden Posten von jetzt ab mit geladenem Gewehr
dort zu stehen haben.

Endlich wurden auf dem Heimwege zur Kaserne drei
Unteroffiziere vom Infanterie -Regiment Nr . 126 von einer
Gruppe Zivilisten mit den Worten : „Ihr Sauschwoben!"
beleidigt. Als ein Unteroffizier die Beleidiger zur Rede
stellte, holten diese aus einem nahen Wirtshaus 10 bis >2
junge Burschen herbei und gingen zum Teil mit
offenem Meffer gegen die Unteroffiziere vor,
die zur Abwehr blank zogen: dabei erhielt einer
der Angreifer einen Hieb über das Gesicht. Bei dem
Versuch, zivei der Burschen festzuhalten, erhielt ein Unter¬
offizier einen leichten Messerstich am Hinterkopf. Als sich
die Unteroffiziere, sich verteidigend, nach ihrer Kaserne
zurückzogen, war die Menge, die sie verfolgte, schließlich
auf 40 bis 50 Köpfe angewachsen, Die herbeigeeilte
Polizei stellte mehrere Namen der Exzedenten fest. Die
weitere Untersuchung ist im Gange, außerdem hat das
Kommando des Infanterie -Regiments Nr. 126 Strafantrag
gestellt. _

Deutscher Reichstag.
(223. Sitzung.) CB.  Berlin . 27. Februar.

Eine kurze Anfrage des Abg. Keil (Soz .) über die Er¬
krankungen beim Trainbataillon Nr. 13. in Ludwigsburg
wird von der Regierung erst später beantwortet werden.

Reichseisenbahnetat.
Abg. Kofimann (Z.): Bei dem günstigen Ertrag der

Reichseisenbahnen sollte die Verwaltung nicht zögern, den
Wünschen der reichsländischen Bevölkerung auf Ausbau des
Eisenbahnnetzes Rechnung zu tragen. Notwendig ist eine
Ausdehnung der Arbeiterfahrkarten. Bei den Aufträgen für
die Reichseisenbahnen muß auch die Industrie des Saar-
ceviers ausreichend berücksichtigt werden. Die mittleren und
unteren Eisenbahnbeamten sollten früher zur etatsmäßigen
Anstellung kommen. Jetzt ist die Wartezeit zu lang. Die
Löhne der Eisenbahnarbeiter sind ganz unzureichend und
bleiben weit hinter den Löhnen der Privatindustrie zurück.

Abg. Roeser (Vp.): Mit Schlafwagen für die dritte
Klasse sollte wenigstens ein Versuch gemacht werden. Not¬
wendig ist die Ausgabe von Arbeiterfahrkarten für längere
Strecken. Ein weiterer Ausbau der Arbeiterausschüsse ist
dringend erforderlich. Das gilt auch für die Beamten-
ausschüffe.

Eisenbahnminister v. Breitenbach:
Eine weitere Verlängerung der für Arbeiterfahrkarten

zulässigen Strecke kann ich nicht in Aussicht stellen. Eine
Tariferhöhung ist zurzeit nicht beabsichtigt, und sie wird nicht
eintreten, solange die Reichseisenbahnen eine angemeffene
Rente abwerfen. Wenn man aber eine Tariferhöhungvermeiden
will, muß die Eisenbahnverwaltung die Möglichkeit haben,
alle wirtschaftlichen Vorteile auszunutzen. Dazu gehört vor
allem auch ein einheitlicher Wagentop. Die weitere Ein¬
stellung von Zehntonnenwagen wird deshalb nicht angängig
sein. Wenn die Vermehrung der Güterwagen sich nicht in
dem vorher angenommenen Umfange als notwendig
herausstellt, dann werden wir die dafür vorhandenen
Mittel sehr gut zur Ergänzung der Lokomotiven
und Personenwagen verwenden können. In der Bester«
stellung des Personals haben die deutschen Eisenbahnen
in diesem Jahre einen gewalfigen Schritt nach vorwärts
getan, der jährlich uns mit mindestens 25 Millionen be¬
lastet. Die Dienstzeit des Betriebspersonals ist erheblich herab¬
gesetzt, die Ruhezeit verlängert worden. Einen Ausbau der
Arbeiterausschüffe im Sinne des Abg. Roeser halten wir
nicht für zweckmäßig. Die Personalakten müffen geheim
bleiben, wenn sie überhaupt ihren Zweck erfüllen sollen. Die
Frage einer Aufbefferung der Altpensionäre wird geprüft.

Abg. Dr . Wcrner -Gieffen (Ant.): Die Neuregelung der
Dienst- und Ruhezeitbestimmungen bat zweifellos manchen
Segen gestiftet, aber einzelne Beamtenschlchten haben davon
keinen Vorteil, sondern eher eine Schädigung erfahren. Die
Einteilung der Wartezeiten bei dem Lokomotiv- und Reserve¬
personal ist schlecht geregelt. Auch das Beschwerderecht ist
schlecht geordnet. Die Wohnungszuschüffe müßten auch in
ein Verhältnis zu der Kinderzahl der Beamten gebracht
werden. Die Bezahlung der Arbeiter, namentlich der
Rottenarbeiter , muß der gesteigerten Lebenshaltung an¬
gepaßt werden.

Abg. Haegy (Elf.): Die Eisenbahnverwaltung hat sich
für Elsaß-Lothringen alle Mühe gegeben, das muß aner¬
kannt werden. Auf jeden Fall muß aber der Mehrarbeit
der Beamten in bezug auf das Gehalt Rechnung getragen
werden. Für Beamtenausschüsse muß ich unbedingt ein¬
treten. Die Löhne der Eisenbahnarbeiter müffen den
Löhnen städtischer Arbeiter gleichgestellt werden.

Arbeit - - und Lohnfrage».
Minister v. Brcitenbach: Die Regelung der Arbeits - und

Ruhezeit kann nur im Verwaltungswege erfolgen. Eine gesetz¬
liche Regelung halten wir für absolut ungeeignet. Sie würde
nur eine äußere gesetzliche Form ergeben, aber eine praktische
Durchführung nicht ermöglichen lassen. Die Behauptung,
daß die Personalvermehrung mit der Verkehrsvermehrung
nicht gleichen Schritt halte, trifft nicht zu. Daß bezüglich
der Diensteinteilung in einem so großen Betrieb, wie es die
Reichseisenbahnen sind, gelegentlich kleine Unregelmäßig¬
keiten Vorkommen, ist nicht zu vermeiden. Mit der Lohn«
ordnnng, die am 1. April d. I . eingeführt wird, werden wir
zu einer grundsätzlichen Regelung der Bezüge aller im
Betrieb beschäftigten Arbeiter, auch der Akkordarbeiter, ge¬
langen.

Abg. Peirotes (Soz .): Wir wollen für Elsaß-Lothringen
keine preußischen, sondern deutsche Bahnen. Selbstverständ¬
lich wird die Rentabilität der elsaß- lothringischen
Bahnen durch das Zusammenwirken der dortigen mit der
preußischen Verwaltuna oeiteiaert. Aber Vreusten hgt hoch

seine großen Vorteile davon, größere jedenfalls ais vag
Reichsland. Die von der Eisenbahnverwaltung gezahlten
Löhne stimnien nicht mit der Kaiserlichen Äußerung überein,
daß die Staatsbetriebe Musterbetriebe sein sollen. Hier
sollten endlich die Tarifverträge eingeführt werden.

Abg. Schirmer (Z.): Trotz seiner beruhigenden Dar¬
stellungen wird der Minister nicht bestreiten können, daß in
der Verwaltung noch Arbeiterlöhne von zwei Mark bezahlt
werden. (Hört, hört ! im Zentrum .) Die Arbeiterschaft hat
auf eine anständige Stellung und Bezahlung Anspruch.
Streikrecht lehnen wir ab, die Schaffung eines Staats¬
arbeiterrechts ist notwendig, Tarifverträge unterstützen wir.

Staatsminister v. Breitenbach: Gegen die Schaffung
eines Staatsarbeiterrechts bestehen schwere Bedenken. Die
Arbeiter haben die Möglichkeit zur freien Äußerung ihrer
Wünsche, aber gegen hetzerische Agitation gebt die Ver¬
waltung mit aller Entschiedenheitvor.

Abg. Jckler (natl .): Durch die angekündigte Besoldungs¬
novelle ist den meisten Rednern das Konzept ihrer Reden
verdorben worden. (Sehr richtig! und große Heiterkeit).
Für die am 1. April in Kraft tretende Lohnordnung will
ich dem Minister den Dank der Arbeiterschaft aussprechen.

Das Haus vertagt sich in vorgerückter Stunde.

preußlfeber Landtag.
Remnbaue.

(6. Saling .) lis.  Berlin . 27. Februar.
Erneut nahm heute das Haus Stellung zum Landes¬

verwaltungsgesetz , das in der vorigen Woche an di<
Kommission zurückverwtesen worden war. Ein Teil der
Abänderungsvorschläge, die meist formal-juristischer Natur
waren, wurde vom Minister v. Dallwitz als überflüssig
erklärt. Nach kurzer Debatte wurden schließlich alle neuen
Abänderungsanträge abgelehnt und das Gesetz in der letzten
Kommisfionsfaffung einstimmig angenommen.

Nach unwesentlicher Aussprache fanden dann ebenfalls
Annahme ein Gesetz über die Äuseinandersetzungsangelegen-
heiten in den Provinzen Ost- und Westpreußen und Posen
zwischen den Behörden der allgemeinen Landesverwaltung
und den ordentlichen Gerichten und das Gesetz über die Zu¬
ständigkeit in Schulsachen. Durch dies Gesetz wird der Ge¬
schäftsgang und die Rechtskontrolle auf dem Gebiet des
Privatunterrichts und Prtvatschulwefens vereinfacht.

Nach schneller Erledigung weiterer unwesentlicher Ver¬
fügungen und Denkschriften schloß Präsident o. Wedel die
Sitzung mit der Mitteilung , daß das Haus erst wieder zu¬
sammentreten würde, wenn das Fiüeikommißgesetzoder der
Etat eingcgangen sei.

Kbgesrcknetenbaus.
(37. Sitzung.) Ra-  Berlin , 27. Februar.

Debattelos erledigte heute das Haus die zweite und
dritte Lesung zweier Gesetzentwürfe über Grenzreguiierung
an der ostpreußisch-russischen Grenze. Es folgte dann die
Fortsetzung der

Beratung des Bau -Etats.
Minister v. Breitenbach erklärte auf Anregung des

Abg. Geisler (Z.), daß bei öffentlichen Bauten das
heimische Baumaterial , besonders das schlesische, bevorzugt
werde. Bei einem Ausschluß anderen Materials müsse
Preußen um seiner Stellung im Reiche aber gewisse Rück¬
sichten auf die Bundesstaaten nehmen.

Gegen den Abg. Freiherrn o. Maltzahn (!.), der für den
Schutz des Strohdachs eingetreten war, wandte sich Abg.
Dr . Keil (natl .). Der Heimatschutz sei gewiß eine schöne
Sache, doch müffe er Rücksicht nehmen auf wirtschaftliche
Jntereffen . Die Befürworter des Heimatschußes könnten
leicht eine ganze Industrie vernichten. Auch das flache
Pappdach könne schön wirken. Unterstaatssekretär Coels
o. d. Brügghen erklärte, es hätten sich keine Unzuträglich-
keiien aus der Anwendung des Heimatschutzgesetzes ergeben,
sonst würde der Minister einschreiten. Zu einem national-
liberalen Anträge auf Revision des Staatsvertrages mit
Bremen, der der Gemeinde Lehe große Volksschullasten
gebracht hatte, bemerkte er, die Gemeinde möge ihre An¬
sprüche zahlenmäßig angeben. Die Regierung wolle gern
Abhilfe schaffen. Der Antrag wurde ohne Widerspruch an
die Unterrichtskommission verwiesen. Damit war das
Ministergehalt bewilligt. Eine Reibe von Titeln wurde
ohne Erörterung erledigt; bei den anderen Titeln kamen in
der Hauptsache lokale Wünsche zum Ausdruck, besonders
mehrfach nach dem

Ausbau der Flüsse,
so der oberen Oder, der Ittegel , der märkischen Waffer-
straßen, der Rega usw. So wohlwollend die Regierung
diesen Wünschen auch gegenüberstand, alle zu erfüllen, so er¬
klärte ein Kommissar, würde doch zu weit führen. Trotzdem
nur drei Tage für den Bau-Etat vorgesehen waren, gelang
es doch nicht, die Debatte zu Ende zu führen.

Bei dem Titel einmalige außerordentliche Ausgaben
vertagte sich das Haus auf morgen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» ll. und 2 . März.

Sonnenaufgang 6" (6" ) !>Mondaufgang 7*° (802) 93.
Sonnenuntergang 536(5 37) 1 Monduntergang 10" (—) N.

1. März . 1834 Schauspielerin Charlotte Wolter in Köln
geb. — 1871 Parade deutscher Truppen vor Kaiser Wilhelm I. im
Bois de Boulogne und Einzug in Paris . — 1896 Niederlage der
Italiener unter Baratieri durch die Abessinier bei Adua. — 1905
Nussisch-japanischer Krieg: Beginn der Schlacht bei Mukden.

2. März . 1791 Stifter der Methodisten-Gemeinschaft John
Wesley gest. — 1810 Papst Leo XIII. in Carpineto geb. — 1824
Komponist Franz Smetana in Leitomischl geb. — 1835 Kaiser
Franz I. von Österreich gest. — 1851 Strafrechtslehrer Franz
o. Liszt in Wien geb. — 1903 Gottfried Schwab, Dichter des
Flottenliedes, in München gest.

□ Gereimte Zeitbilder . (Bierverdünnung .) Bekannt¬
lich haben die alten Germanen — gezecht an beiden Ufern
des Rheins , — die jungen Deutschen gleichen den Ahnen —
im Durste und trinken immer noch eins . — Sie trinken gern
einen guten Tropfen , — Likör und Wein oder prickelnden
Sekt , — der Sirop aber aus Malz und Hopfen — der ist's,
der ihnen am besten schineckt. — Er wird in sämtlichen
deutschen Gauen — als köstliches Säftlein hergestellt, — das
Bier jedoch, das die Bayern brauen , — das ist und bleibt
das feinste der Welt . — Nun wurde plötzlich die Kunde ver¬
kündigt , — daß man an diesem bayerischen Biere — in
München selber sich schwer versündigt , — indem man es
dünner jetzt fabriziere . — Da murrten die Bürger wider die
Brauer , — und tief im Herzen erfüllte viele — die Bier¬
verdünnung mit ehrlicher Trauer : — denn Bayerns Nus
stand auf dem Spiele . — Es murrte das Volk, und die
Zeitungen schalten, — es hat im Abgeordnetenhaus — Herr
Speck eine treffliche Rede gehalten — und wischte den
Brauern gehörig ein aus - — Das werdet ihr braven Bier¬
fabrikanten — euch hoffentlich zu Gemüte führen — und
unser Getränk nach den altbekannten — Rezepten wiederum
fabrizieren . — Dann werdet ihr auch beim Publikum —
Vertrauen und Liebe wieder gewinnen : — das Wasser kann
man mit Rotwein und Rum — das Bier , ihr Herren , soll
niemand verdünnen ! _

§ Hypotheken- mtb Kommunaldarltheu der Nassanischen
LandeSbnuk und Nnssauischen Sparkasse im Jahre 1913. Im
v rqavgeneri Jahre konnten d-e LandeSvank und Spar-
k-ffs- zusammen 25 Millionen Mark an Hypotheken- und
51/3  Millionen Mark an Kommnnaldarlchen , zusammen
30 /̂z Millionen Mark gewähren ! Die Bereitstellung
dieser großen Mittel war nur dadurch ermöglicht worden,
daß der Absatz der 4proz ?ntigen Landesbankschuld-
verschreibungen wiederum eine erhebliche Steigerung
erfuhr . Es konnten im vergangenen Jahre hiervon nicht
weniger als 26 Millionen Mark verkauft werden. Dabei
ist der Kurs in der ganzen Z it nicht unter 99 Prozent
hinunter gegangen . D "r Zuwachs von Spareinlagen,
der im vergangenen Jahre 5 /̂z Millionen Mark betrug,
konnte nur zum Teil in Hypotheken angelegt werden,
da nach dem neuen Sparkoffmgesetz fast drei Millionen
Mark in Wertpapieren angelegt werden mußten . Der
Bestand an Hypotheken der Landesbank und Sparkasse
betrug Ende 1913 - 256 Millionen Mark und derjenige
der Kommunaldarl -h-n 27x/2 Millionen Mark.

§ Die Krankenkassenim Regierungsbezirk Wiesbaden.
Nach der Neuorganisation der Krankenkassen in Preußen
kamen mit dem 1. Januar 1914 für den Bezirk des
Oderversicherungsamtes Wiesbaden als Träger der
Krankenversicherung nach der Rl-ichSversicherungSordnung
in Frage insgesamt 117 Krankenkassen. Dieselben ver¬
teilen sich auf neuerrichtete Allgemeine Ortskrankenkassen
8, auf neu ouSgestalieie Allgemeine OrtSkronkenkassen 28,
auf Betriebskrankenkassen 63 und auf Jnnungikranken-
koffen 18, — Bis zum 31. Dezember 1913 waren Träger
der Krankenversicherung nach dem Kcankenv»rsicherungs-
gesetz im Regierungsbezirks Wiesbaden 51 Ortskranken,
kaffen, 78 BetriebSkrankenkassen, 18 Jnnungskranken-
kassin und 7 Gemeindckcankenversicherungen, zusammen
164 Kassen. Danach haben sich die Oltskrankenkassen
und die Betriebskrankenkassen um je 16 vermindert.

Alpenrod, 27. Februar. Am vergangenen Sonntag
veranstailele der hiesige Männergesangverein sein dies-
jähriges Winterkonzert . Wie nicht anders zu erwarten
war, ' hatte sich der Saal des Gastwirts Quad dicht
gefüllt . In dem Mittelpunkt der Veranstaltung stand
das zweiaktige Volksstück „Bergmannslos " von Braune.
Es war in der Tat ein lebenswahres und packendes
Slück. Von der eisten Szene bis zum Schlüsse deS
Slück' s herrschte feierliche Stille in dem Saale . Als
die Explosion dargestellt und das Unglück im Hedwig,
schachi verkündet wurde , blieb fast kein Auge tränenleer.
Sämtliche Spieler hatten ihre Rollen richlig erfaßt und
brachten sie tadellos zur Aufführung . Die große Ver¬
sammlung kargte denn auch nicht mit Beifallsbezeugungen
und am Schluffe des Stückes mußten sich die Spieler
immer und immer wieder zeigen. Der Gesangverein
kann stolz darauf sein, einen solch durchschlagenden Erfolg
erzielt zu haben . Das Publikum hat aber auch be¬
wiesen, daß eS größere Freude an solch ernsten, gehalt¬
vollen Aufführungen hat als an den minderwertigen,
inhaltlosen Theaterstücken, die doch meist nichts anderes
als eine Verhöhnung irgend eines Standes oder einer
Einrichtung bezwecken.

Aus Nassau, 26. Februar . Der Regierungspräsident
von Wiesbaden hat nunmehr für die seiner Aufsicht
unterstehenden Slandesämter nach dem Vorbild anderer
Regierungen angeordnet , daß die Veröffentlichung der
Geburten ^Aufaebole und Eheschließungen in den Zeitungen
und die Durchsicht der Slandesregister zu geschäftlichen
Zwecken nicht mehr zulässig ist. Die Veröffentlichung
der Sterbefälle kann weiter erfolgen.

Wiesbaden. 26. Februar . Ein Doppeldecker der Militär¬
sliegerschule in Darmstadt mußle heute Nachmittag in
der Nähe von Bierstadt infolge Motordefekts im Gleit»
fluge niederaehen . Der Apparat blieb in dem weichen
Ackerboden stecken und überschlug sich. Der Führer des
Flugzeugs , Sergeant Helm, wurde herausgeschleudert
und erlitt leichte Verletzungen am Auge, sein Begleiter
blieb unverletzi. Das Fahrgestell des Apparats wurde
zertrümmert.

Kurze Nachrichten.
Die Seismographen der Erdbebenstation des Physikalischen

Vereins auf dem Kleinen Feldberg  verzeichneten am Donners¬
tag morgen kurz nach 6 Uhr ein Fernbeben, dessen Herd noch nicht
sicher festgestellt werden konnte. — In Camberg  erhängte sich
der Polizeidiener Becker in der Scheune. Die Familie Becker scheint
mit der Selbstmordmanie erblich belastet zu sein, denn Großvater,
Vater, Onkel und Bruder des Polizeidieners endigten alle auf
dieselbe Weise. — In Wiesbaden  hatte der Generalpardon die
Folge, daß ein Einwohner, der bisher ein Jahreseinkommen von
9000 M. versteuert hat, in seiner Selbsteinschätzung zum Wehrbeitrag
ein jährliches Einkommen von 100000 M. angab . — In Bonn
wurde infolge eines Gerichtsbeschlussesder Rechtsanwalt Linden
verhaftet, weil er ihm anvertraute Gelder veruntreut haben soll.

Ĵ ah und fern.
0 Zehn Todesopfer der Explosiouskatastrophe in

der Aui .infabrik . Wie jetzt mit Sicherheit festfiel,t, hat
die Explosion in der Rummelsburger Anilinfabrik zehn
Todesopfer gefordert. Von den Verletzten schwebt ein
Arbeiter in Todesgefahr , sein Zustand ist hoffnungslos zu
nennen. Wie festgestellt wurde, hat sich die Katastrophe
durch aus dem Kessel aufsteigende dicke, gelbe Dämpfe an¬
gemeldet. Die im Nitrierraum Anwesenden bemerkten
auch die Gefahr, konnten sich aber nicht mehr in Sicher¬
heit bringen. Kaum hatten die ersten die ins Freie
führende Tür erreicht, da erfolgte schon die Katastrophe. —
Der Kaiser und die Kaiserin haben warmgehaltene Beileids¬
depeschen geschickt. Die Direktion des Werkes erklärt, in
ausreichender Weise für die Hinterbliebenen der Todes¬
opfer sorgen zu wollen.
I 0  Heimweh eines französischen Frenidenlegioncirs.
Ein französischer Deserteur wurde vor einigen Tagen nach
Straßburg im Elsaß gebracht. Es handelt sich um einen
aus Worms gebürtigen Deutschen im Alter von 32 Jahren,
der seinerzeit in Deutschland bei der Aushebung für dienst-



untauglich befunden wurde . Das verdroß den militär¬
begeisterten jungen Mann derart , daß er nach Frankreich
ging , um dort zunächst fünf Jahre in der Fremdenlegion
zu dienen . Nach Ablauf der Dienstzeit ließ sich der in¬
zwischen Chargierte zu,n l . Artillerieregiment versehen,
um dort für weitere sechs Jahre zu kapitulieren . Drei
Jahre dieses Engagements sind inzwischen verstrichen , und
nun ist in deni Militärbegeisterten eine so große Sehn¬
sucht nach der deutschen Heimat aufgestiegen , daß er sich
vor einigen Tagen kurz entschlossen nach Nancy beurlauben
ließ und von dort aus die Landesgrenze überschritt . Der
sonst ganz unbescholtene junge Mann hat gestern wieder
seine Heimat ausgesucht.

O Hilferufe durch Flaschenpost . Bei Weidenau , ober¬
halb Mainz , wurde im Rhein eine verkorkte Flasche an¬
getrieben , deren Inhalt aus einem Zettel bestand , nach
dem vier Deutsche in die Fremdenlegion geraten sind. Der
Zettel hatte folgenden Wortlaut : Wir sind zur Fremden¬
legion geschleppt worden . Befreit uns schnell. Wilhelm
Sponheimer , Adam Rauschbold , Ludwig Götz, Paul Harten-
burg . sämtlich aus Worms . Der Zettel ist aus Straß-
bürg vom l . Dezember 1913 datiert . Der eine der Ge¬
nannten , Ludwig Götz, wird , wie seine Verwandten be¬
stätigen , in der Tat seit dem l . Dezember vermißt.

© Einäscherung einer Kirche . Die aus dem 12. Jahr¬
hundert stammende Pfarrkirche zu Whitekirk m East
Sothian , eine der ältesten und schönsten Kirchen Englands,
ist durch Feuer zerstört worden . Die Kirche ist nicht nur
als ein schönes Denkmal gotischer Baukunst bekannt,
sondern sie enthielt auch viele wertvolle Dokumente und
alte Bücher , unter ihnen eine Anzahl Bibeln , die einzig
in ihrer Art waren . In der Nähe der Brandstelle fand
man Suffragettenliteratur und ein Plakat , das eme
Warnung an Mc Kenna und Asauith enthielt.

© Streikende Schüler . Die Gymnasiasten und Gym¬
nasiastinnen in Sofia sind in den Ausstand getreten . Der
Grund für diesen Schülerstreik ist ein neuer Erlaß , ber
eine Verschärfung der Reifeprüfung gebracht hat . Die
Schüler weigern sich, in die Schule zu gehen, bis man
sich dazu bequemt , ihre Fähigkeiten einer weniger harten
Untersuchung zu unterziehen . Auch in Sofia gibt es
„Streikbrecher ". Und diesen „Strebern ist, nach Meldungen
aus Sofia , von den Mitschülern aufgelauert worden . Sie
sollen schwer mißhandelt worden sein.

© Rampollas Kammerdiener verhaftet. Der alte
Kammerdiener des verstorbenen Kardinals Rampolla,
Giuseppe Carette , genannt Peppino , ist unter dem Ver¬
dacht verhaftet worden , sich wertvolle Gegenstände aus
dem Nachlaß des Kardinals angeeignet zu haben . Der
Kammerdiener wird auch mit dem Verschwinden des
ersten Testaments Rampollas m Verbindung gebracht.
Ein kostbares Chorhemd , das Peppino gestohlen haben
soll, will er von dem Kardinal noch bei Lebzeiten ge¬
schenkt erhalten haben Er leugnet hartnäckig , irgendwelche
Sachen gestohlen zu haben.

© Ordensschwindel in grostem Maststabe . Die in
Paris erfolgte Verhaftung des Ordensschwindlers Juan
de Moser und seiner Helfershelfer hat zu der Ausdeckung
eines groß angelegten Schwindelbetriedes geführt . Bei
der polizeilichen Haussuchung in dem Hotelzimmer Mosers
wurden etwa 300 verschiedene Dekorationen beschlagnahmt,
u. a . fanden sich auch darunter der Rote und der Schwarze
Adlerorden , das Goldene Vlies , der Hosenbandorden,
Kreuze der Ehrenlegion . Ein Vorgefundener Tarif gibt
Auskunft , zu welchen Preisen die Schwindler die Orden
an den Manu brachten . Auch über den Kundenkreis haben
die Betrüger genau Buch geführt . Weitere Verhaftungen
stehen unmittelbar bevor.

© Pbgvud verteidigt sich. Ungeheuerliche Ver¬
dächtigungen hat der entlassene Mechaniker des französischen
Sturzfliegers Pegoud , der Wiener Freißmuth , erhoben.
Pegoud sollte einen au den Aviatiker Dal Misdro ver¬
kauften Blöriot -Apparat beschädigt haben . Pogoud be¬
zeichnet jetzt die Verdächtigung als einen Racheart und

erklärt sich bereit , sich nach Mailand zu begeben und dort
mit dem fraglichen Apparat einen Ausstieg zu unternehmen
und auf diese Weise die ganze Beschuldigung als bös¬
willige Verleumdung zu kennzeichnen . Einen Sabotageakt
an der Benzinzufuhr zu verüben , ist an sich außerdem so
unsinnig wie möglich . Denn das erste, was jeder Flieger
vor dem Aufstieg aut das sorgfältigste untersucht , sind
Motor und Benzinzuführung . — Auch der jetzige Mechaniker
Pegouds . Pierrot . bestreitet , daß an den: Apparat eine
Beschädigung vorgenomnien worden sei.

Amerikanisches Jägerlatein . Die Leiter der Panama¬
ausstellung in Amerika können lachen , und Hagenbeck in
Hainburg wird schnmuzeln , wenn sie erfahren , wie leimt
sie heute die gefährlichsten wilden Bestien in ihren Besitz
bekommen können . Nach Newyorker Blätternieldungen
geht jetzt eine Jagdgesellschaft dem gewaltigen Alaska¬
bären zuleibe . Mit Schießgewehren natürlich , die aber
nickt mit Pulver und Blei geladen werden , sondern mtt
„Morphiumkugeln ". Die Jäger pirschen sich ganz einfach
nur an das Wild heran , schicken dem Bären eine dieser
mit einem Betäubungsniittel gefüllten Kugeln auf den
Pelz , und Meister Petz fällt in einen langen Schlaf . Wenn
er wieder aufivacht , sitzt er bereits im festen Käfig . Sehr
einfachI Und das gerade zur Faschingszeit ? j

IKctnc Hages- Cbronth.
Reims , 27. Febr . In der Ortschaft Cumiercs hat ely

17jähriger Bursche seine Eltern in der Nacht im Schlaf
überfallen und erst die Mutter , dann den Vater durch
Revolverschüfle getötet.

Konstantinopel , 27. Febr . Im Park des Serails in
Stambul wurden durch eine einstürzende Mauer zwanzig
Menschen begraben . Fünf Arbeiter wurden getötet , zwei
verletzt, die übrigen blieben unversehrt.

Newhork , 27. Febr . Ein großes Feuer zerstörte das
Gefängnis zu Montreal . Acht Gefangene wurden alz
Leichen gefunden . _ ^

Hub  dem ßericbtsfaal.
§ Ein Bcleidtgungsprozeß im Elsaß . Die Strafkammer

in Straßburg i. E . verurteilte den verantwortlichen Redakteur
Jung vom „Journal d'Aliace Lorraine " wegen öffentlicher
Beleidigung der Lehrer des Steintales zu 300 Mark Geld¬
strafe eventuell 80 Tagen Gefängnis und zur Tragung der
Kosten des Verfahrens . Jung hatte in einem Artikel vom
2. September 1913 die Lehrerschaft dadurch beleidigt , daß er
ihr vorwarf , aus brutale Weise unter Androhung der Prügel¬
strafe die deutsche Sprache einzupauken.

8 Verurteilung des Agenten Keiling . Das Schwurgericht
ln Leitmeritz verurteilte den Berliner Agenten Paul Keiling
wegen Totschlags , begangen bei Überschreitung der Not¬
wehr , zu acht Monaten schweren Kerkers . Gelegentlich des
böhmischen Setzerstreiks hatte Keiling arbeitswillige Schrift¬
setzer und Buchdrucker nach Tetschen gebracht , was den Un¬
willen der streikenden und ausgesperrten Schriftsetzer hervor¬
rief. Bei einem Zusammentreffen zwischen diesen und
Keiling will letzterer von den Ausgesperrten bedroht worden
sein, er zog einen Revolver und schoß den Maschinenmeister
Solinger nieder . Der Staatsanwalt , der die Verurteilung
wegen Mordes beantragt hatte , meldete sofort die Nichtig¬
keitsbeschwerde an . _

Neucftes aus der» {Hitzblattern.
Sehr richtig . „Du solltest doch das Spiel aufgeben.

Kurt , wenn du beständig verlierst ." — „Ich kann aber
ohne Spiel nicht leben ." — „Na , mit ihm doch auch bald
nicht mehr !"

Immer im Berns . „Hat Ihr Herz schon geurteilt , Herr
Doktor ?" - Staatsanwalt : „Allerdings , aber der Verstand
hat Berufung eingelegt !"

Protest . (In der Straßenbahn .) Papa : „Willst du
nicht aufstehen . Kurt , und der Dame Platz machen ?" — Der
fünfjährige Kurt : „Ach. Papa , sei nicht immer so galant auf
meine Kosten !"

Immer der gleiche. Dame : „Mein Onkel war Ihnen
also gleich so sympathisch ?" - Student : „Gewiß , Fräulein,
es war sozusagen Pump auf den ersten Blick."

(Meggendorfer Blätter .)

Pandels -Zeitung.
Berlin , 27. Febr . Amtlici er Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), H Roggen,
0 Gerste (Bg Braugerste . Fg Luitergersie ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
1: 149,50—160, 11 147—102, Danzig W bis 189, K 144—153,50,
H 143—169, Stettin W bis 181 (feinster Weizen über Notiz ),
R bis 160, II 124- 147, Posen W 178- 183, R 139—143,
Hg 162—160, H 148- 150, Breslau W 179- 181, R 143—145,
Bg 152—165, Fg 140—143, H 142—144, Berlin W 190—196,
K 154—155, H 150—179, Hamburg W 194—196, R 153—156,
ll 158—170. Hannover W 190, R 155, H 164, Mannheim
W 202.50—207.50. K 162.50—165, H 165—182.50.

Haiger, 26. Febr. Am heutigen Markt wareil aufgetrieben
Kühe and Jungvieh 132 Stück, Ochsen8 Stück, Schweine 106 Stück.
Schweine waren außerordentlich teuer, das Paar kleine Ferkel
60—60 Mk , stärkere 70—80 Mk. Im Ganzen war der Handel rege.

Montabaur , 23. Febr. Der heute dahier abgehaltene Jahr¬
markt war schwach besucht. Der Viehmarkt war mit 6 Ochsen,
68 Kühen und 226 Schweinen, 6 Kälbern befahren. Der Handel
gestaltete sich lebhaft. Die Durchschnittspreisestellten sich ungefähr
wie nachstehend angegeben, Fette Ochsen der Ztr . Schlachtgewicht
90—92 Mk., Fahrachsen im Paar 900—1050 Alk,, fette Kühe und
Rinder der Ztr . Schlachtgewicht 1. Güte 76—80, 2. 70—72 Alk,,
frischmilchende Kühe das Stück 540—620, frischmilchendeRinder
880—440, trächtige Kühe 400—450, trächtige Rinder 300—360 Mk.,
Kälber das Pfund 75 Pfg ., fette Schweine galten das Pfund
60 Pfg, , Einlegeschweine das Stück 45—60 Mk., mehrmonatige
Läufer im Paar 72—80 Mk., Ferkel kosteten im Paar 46—50 Mk.
Ferkel sind zu hohen Preisen mit raschem Absatz verkauft worden.
Ter nächste Jahrmarkt wird Alontag den 16. März abgehaiten,

Hadamar, 26. Febr. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis
per Malter .) Roter Weizen 16,20 Mk., weißer Weizen 15,50, Korn
12,00, Gerste 10,00, Hafer 8,10 Mk. Butter per Pfund 1,00 Alk.
Eier 2 Stück 15 Pfg.

Limburg, 25. Febr. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis per
Malter .) Roter Weizen (Nassauischer) 16,20 Mk., Weißer Weizen
(angebaute Fremdsorten) 15,70, Korn 12,00, Futtergerste 9,00,
Braugerste 10,70, Hafer 8,00, Kartoffeln 2,10 Mk. Butter per
Pfund 1,05 Mk. Eier 2 Stück 15 Pfg.

Wiesbaden, 26. Febr. (Fruchtmarkt.) Hafer 16,20—17,00,
Richtstroh 4,00—4,40, Krummstroh 0,00, Heu 6,00—7,40 Mk. An¬
gefahren waren 5 Wagen mit Frucht und 18 Wagen mit Stroh
und Heu.

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrats vom 17. bis 23. Februar 1914. Am Welt¬
märkte herrschte auch in der Berichtswoche feste Tendenz und die
Exportländer setzten ihre Forderungen weiter in die Höhe, nament¬
lich Nordamerika sucht aus dem Versagen der argentinischenExport-
tätigkeit Nutzen zu ziehen, während Rußland überhaupt mit Offerten
zurückhält. Eine sehr lebhafte Nachfrage machte sich in der Berichts¬
woche für australischen Weizen bemerkbar. Die englischen Impor¬
teure begegnen beim Einkauf von australischem Material diesmal
in stärkerem Maße der KaufkonkurrenzaußereuropäischerVerbrauchs¬
gebiete. Namentlich Japan und neuerdings auch Brasilien treten
als Käufer für die genannte Provenienz auf und tragen damit zur
Erhöhung der Forderungen bei. Die Kauflust Englands erstreckte
sich in der Berichtswoche wieder mehr auf den vergleichsweise sehr
billigen deutschen Weizen. Infolgedessen zeigte sich für gute, zum
Export geeignete Ware andauernd rege Nachfrage, auch die Mühlen
traten mit Ansprüchen hervor. Demgegenüber hat das Angebot
vom Jnlande merklich nachgelassen, sodatz allgemein höhere Preise
bewilligt werden mußten. In Uebereinstimmung damit und an¬
gesichts der wesentlich höheren Weltmarktpreisebestand im Licfcrungs-
geschäft mehr Interesse, und da die Abgeber vorsichtig waren,
so mußten Ist-—2 Mk. höhere Preise bewilligt werden. Die festere
Stimmung für Roggen war zunächst mehr dem Einflüsse des Weizen¬
marktes zuzuschreiben, doch machte sich auch für diesen Artikel in
den letzten Tagen wieder mehr Kauflust geltend. So wurde mehr¬
fach sächsischer Roggen nach Hamburg verkauft, auch schlesischer
Roggen fand mehr Beachtung, und auch in Danzig schien sich das
Geschäft wieder lebhafter zu gestalten, während das Angebot in¬
folge der beginnenden Feldarbeiten nachzulassen beginnt. Dies
sowie der Mangel an russischen Offerten gab im Lieferungsgeschäft
Anlaß zu Deckungen, die eine Kurssteigerung von ca. Ist, Mk. be¬
wirkten. Auch im Hafergeschäft war eine leichte Abnahme des
Angebots bemerkbar, aber der Absatz blieb schleppend und die
Exporteure klagen, daß im Auslande nur unlohnende Gebote zu
erlangen sind. Immerhin fehlt es für gute Ware nicht an Ver¬
wendung. In Braugerste finden gute Qualitäten gleichfalls Beachtung.
Russische Gerste behielt lustloses Geschäft bei zuletzt leicht befestigten
Preisen. Mais wurde in naher Ware etwas besser bezahlt.

Falle
gelben

einer |
Ber-

Bekaniitmachung.
Die Mannschaften des Beurlaubtenstandcs werden in der Zeit

'oitt 15, bis 25. März Kriegsbeorderungen und Paßnotizen von roter
karbe für das neue Mobilmachungsjahr (das ist vom 1. 4. 1914 bis
4. 3. 1915) durch die Post zugestellt. , , m

Der an der Krieasbeorderung befindliche Abschnitt ist als 1-us-
veis für den Empfang der Familienunterstützung bestimmt. Er wird
rst iin Mobilmachungsfalle beim Truppenteil abgetrennt und den
Angehörigen zugesandt. ^

Die alte (gelbe) Kriegsbeorderung oder Paßnotiz rst vom Jn-
laber erst am 1. April zu vernichten und mit demselben Tage die
reue (rote) in den Paß — vordere innere Seite des Deckels — ein-
ükleben.

ES wird besonders darauf hingewiesen, daß im
Mobilmachung vor dem 31. 3. 1914 der bisherigen
'rdnung nachzukowmenist.

Die Mannschaften werden, um Bestrafungen vorzubeugen, noch
'esonders darauf Hingeiviesen, sofort dem Meldeamt die etwa dem-
elben noch nicht dienstlich zur Kenntnis gebrachten Wohnungs¬
stränderungen zu melden. Für llntertassung dieser Meldung, waK sich
>ei Zustellung der Kriegsbeordcrung und Paßnotiz herausstellt, tritt
Bestrafung ein. „ . . . st

Die richtige Ausführung vorstehender Bekanntmachung wird bei
ler Kontrollversammlung, bei Einziehung der Militär - und Erlatz-
ieservepässe, sowie bei jeder sich anderweit bierenden Gelegenheit
'vntrolliert. , .
. Die Mannschaften der Jahrcsklasse 1896 und die, welche in dem
L^hre 1875 geboren sind, sowie ungeübte Ersatzrcservisten ver
ckahresklasse 1901, treten am 1. 4. 1914 zum Landsturm über und
^halten , soweit sie sich nicht freiwillig für den Kriegsdienst zur Ber¬
ingung gestellt haben, keine Kriegsbeorderung oder Paßnotiz mehr.

r.
Schiaefellaures Ammoniak

ist das erprobte und bewährte
.—  Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft-- -

^ Kopfdüngung: Trübjalmdüngung
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten

m Feld und Garten , auf Wiesen und Weiden.

Tausende von Versuchöergebnissen der großen Praxis liefern Den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch Versickern oder Verdunsten
Keine Lagerfrncht - -
Kein Befall - - -

Schutz gegen Pflanzenkrankheitcn-
&a q e q c n Erhöhte Ernten bis 100 °/° und mehr
- — - Bessere Beschaffenheit und Güte -

Längere Haltbarkeit der Früchte -
Hachenburg, den 10. Februar 1914.

Königliches Meldeamt.
Stein,

Hauptmann z. D. und Bezirksosfizier.

Nr. .M 116. Marienbcrg , den 11. Februar 1914.
Bürgermeister des Kreises ersuche ich, für ortsübliche
Sorge zu tragen.

Der Zivilvorsttzeude der Ersatz-Kommission
des Dberwesterwaldkreises.

Thon.
Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 24. Februar 1914.

Der Bürgermeister : Steinhaus.

Die Herren
Bekanntmachung

Reingewinne pro da Mk. 200 .— bis Mk. 300 .— und mehr.
Schwc felsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichenVereine, Genossenschaften, Düngemittelhänder und Dünge-

Mittelfabriken.
Der Preis ist so gestellt, daß die Stickstoffeinheitim schlvefels. Ammoniak erheblich billiger ist als im Ehilcsalpctcr.

Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kuturpflanzen sowie Rat und
Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschafts-Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

LsndwittlchsfMchr Hu$Kunft$fttne der venilcbrn JTtnmotti<iR-Uerkauf$>Uereinfguttd, ®. m. b.H.
m

L
Coblenz , Hohenzollernllraße 100,

welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.



Hachenburg , den 28. Februar 1914. |
Wahl des \7orffandes.

Bei der am 22. Februar d. Js . stattgefundenen Wahl der Mit¬
glieder deS Vorstandes aus der Gruppe der Versichertenwurden 51
gültige Stimmen abgegeben. Hiervon entfallen

12 Stimmen auf die VorschlagslisteI
12 ,, ,, „ „ n
20 „ „ „ „ III

Nach der Berechnung der Teilzahlen (§ 17 der Wahlordnung)
und Ordnen der Höchstzahlengelten als gewählt:

1. als Vorstandsmitglieder r
1. Meutsch, Hermann, Steinarbeiter , Zinhain,
2. Jäger , Wilhelm sen., Altstadt,
8. Schütz, Earl 2., Langenbach b. M.,
4. Brell, August, Steinarbeiter , Zinhain,
5. Mauer , Heinrich, Maurer , Hachenburg,
6. Knetsch, Emil , Steinarbeiter , Zinhain.

H. als Ersatzmänner:
1. Hensel, Adam, Steinarbeiter , Zinhain,
2. Herkersdorf, Heinrich, Fabrikarbeiter, Nister,
3. Jakob , Josef , Kackenberg, !
4. Diehl, Otto, Steinarbeiter , Zinhain,
6. Kohlhaas , Johann , Fabrikarbeiter, Hachenburg,
k>. Meyer, Theodor, Steinarbeiter , Zinhain,
7. Metzger, Konrad, Schreiner, Lochum,
8. Christian, Heinrich, Kreiswegcwärter, Altstadt,
9. Seiler , Wilhelm, Kipper, Unnau,

10. Neeb, Artur , Steinarbeiter , Pfuhl,
11. Pabst , Carl , Maurer , Hachenburg,
12. Kemps, Adolf, Steinarbeiter , Zinhain.

Soweit die Gewählten dem Ausschuß angehören, scheiden sie
aus diesem aus.

Das Ergebnis der Wahl kann binnen einem Monat nach Ver¬
öffentlichung dieser Bekanntmachungangefochten werden. AnfechtungenSid bei dem Unterzeichneten Vorstand oder dem Versicherungsamt inarienbcrg anzubringen.
Der Vorstand der allgemeinen Ortskranken¬

kaffe für den Oderwesterwaldkreis.
Jäger , Vorsitzender.

£inladnng.
Der ev. Jünglingsverein von Langenbach hält am Sonn¬

tag den 1. März nachmittags 3 Uhr eine ..
musikalische Unterhaltungsfeier

verbunden mit Gründungsfeier eines Männer - und Jünglingsvereins
in Hachenburg  im Saale von Fr . Schütz (vorm. Backhaus) ab
und ladet jedermann freundlichst ein. Es wirken der Posaunenchor,
Vioiinchor und Männerchor mit. Eintritt frei.  Gaben für den
neuen Verein freiwillig.

Der.HtisrcbanRdcslftärzcttbfäu
vom Kgl. Hofbrauhaus München beginnt
Mittwoch den4. März. Keine Preis¬
erhöhung. .

Kote! Schmidt, ßacheirburg.
Bar Geld

bringt jed.Landwirt die rationelle Ausbeutung seiner Milchwirtschaft.
Lacht

jeden aus , der Euch einen billigen, minder¬
wertigen Milchseparator aufschwätzen will.

Immer
weg mit Aerger und Enttäuschungen.

Kenner kaufen nur Jmpero - und Clou¬
separatoren der Separatorenwcrke

3 . Konrad ßeld , Nürnberg -Ost 51
Alte und minderwertige Zentrifugen

werden in Zahlung genommen.
Jede Maschine wird zur Probe ge¬
liefert . Schriftliche Garantie . Teil¬
zahlung . Wiederverkäufer gesucht.

an.

an.

Vorteilhaftes Angebot
wegen Inventur - Aufnahme.

Komplette Schlafzimmer , bestehend aus 2 Bett¬
stellen, 2 Nachtschränken, großem zweitürigen Kleider- | 4«
schrank, Waschkonsole mit Spiegel und Toilette von M. Ml

Eine grotze Anzahl Sofas, in eigener Polsterei
hergestellt, in prima tadelloser und vorzüglicher Arbeit, in
mit Plüsch-, Moquett - und Taschen-Bezügen von M. M

Vertikows von 26 M. an.
Gardinen , Bilder , Figuren u . dgl . mit 15% Rabatt.

Alle erdenklichen riuzellleu Möbel, Brtt - und Polstec-
wareu, Bettbarcheute in reichster Auswahl und be¬
kannter nur bester Qualität , alles zu herabgesetzten
Preisen.

Für die Qualität meiner Waren übernehme ich jede ständige
Garantie für Haltbarkeit.

tl 11 tl * Uttt/f Westerwälder
J III111 $ Möbelindustrie

Telephon 46. Hachenburg. Telephon 46.
mit elektr. Betrieb und pne Polsterei.

Grösste SpezialfabrikDeutschlands fUr
Milch-Zentrifugen, Butter- Maschinen,
Wasch-, Wring- und Mangel-Maschinen.

I Knrlrtlnnbn  empfiehlt Der Teilauflage unser heu«
1» yl UjJJ kJ II billigst tigeu Nummer ist eine Bei«
.Heinr. Orthci . .ftrtdictthnra. läge , betr . Weiße Woche der

Firma Geschwister Mayer
in Limburg  beigesügt.

Sie sind bekannt im ganzen Reiche,
Man nennt sie halt nur Schwaben¬
streiche! Die 7 Schwaben.

Herzliche Grüße an die Mäuschen.

Wer ueritauft lein Haus
eventl. niit Geschäft oder sonstig.
Grundstück hier od. Umgeg.? Off.
unt . L 6192 bef. Annonc.-Exped.
Jnvalidendank , Wiesbaden.

Tüchtiges Zimmermädchen
sucht

Frau Lor . Dewald
Hachenburg.

Tüchtiger
Knecht

für landwirtschaftliche Arbeiten und
zu Pferden gesucht.
flnton Schneider, Alpenrod.

Suche zum 1. März einige
tüchtige

Zimmergefellen
gegen hohen Lohn.

Adolf Schneider , Zimmer¬
geschäft, Stangenrod.

Drahtgeflechte
4 eckig und 6 eckig.

»» Ein Waggon■
trifft nächste Woche ein.

Preise billigst.
Große Auswahl.

C. von Saint George , Hachenburg.

Millionen Kinder werden
jährlich in Deutschland mit
Knorr-  Hafermehl aufge¬
zogen . — Knorr -Hafermehl
ist die führende Marke. Das
Paket kostet 3« Pfennig.

Dankfagung.
Für die überaus zahlreiche Teilnahme bei dem

Hinscheiden unserer lieben Eltern , sowie für die
vielen Kranzspenden sagen wir Allen unseren
tiefgefühltesten Dank . Insbesondere danken wir
dem Kirchenchor für den erhebenden Grabgesang
und Herr :: Pfarrer Schardt für die trostreichen
Worte am Grabe.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Friedrich Schmidt, Postschaffoer.
Altstadt , den 28. Februar 1914.

Sehr beliebt sind auch

Kuorr- Suppenwürfel in 48 Sorten.
1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.

Versuchen Sie Knorr -Pilz-Suppe!

Landwirte!

Ohne Kali Kein Korn
Diese bekannte Regel muß jeder Landwirt stets be¬
herzigen. Überall da, wo Kali nicht in genügender
Menge gegeben wurde , lassen die Ernten zu wünschen
übrig, denn Kali gehört zu den wichtigsten Nährstoffen
der Pflanze. Man bestelle die

Kalisalze
schon jetzt , damit sie rechtzeitig zur Stelle sind.

Nähere Auskünfte über Düngungsfragen jederzeit
kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats G. m. b.H.
Köln a. Rh., Richartzstraße 10.

Kauft trans¬
portableßausbacköftn

und
TkiMiräudw
nur bei der

ersten und
größten Spezialfabrik Deutschlands

Anton Weber,
Niederbreisig i . Rhlb.

deren Fabrikate als die besten und
billigsten bekannt sind. Neueste
Preisliste gratis . Viele Zeugnisse

über 10-jährigen Gebrauch.
Ueber 40 000 Stück geliefert.

-Wir kehrten zurück zu den Ufern
des Rheins,

Colonia hat uns nun wieder.
!Vorbei ist des Faschings tolle Lust,
1 Verstummt sind Klänge und Lieder!
; Doch unsre Gedanken weilen gerne
Bei Euch, Ihr Mägd 'lein in der

! Ferne.
! Nach Hachenburg kling' unser Gruß:
: Ihr Trauten , wir kommen wieder!

Die Neben Schwaben von höln.
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